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VERSCHIEDENE BAULICHE ANLAGEN.

2. Abf{chnitt.
Stittzmauern und Terraffen, Freitreppen und Rampen-
Anlagen.

1. Kapitel.

Stttz mane nn

Von E. SPILLNER.

Unter der Bezeichnung sStiitzmauern« umfafit man ganz allgemein diejenigen
Mauerwerkskorper, welche beftimmt find, Terrain vor dem Abrutf
Hiufig unterfcheidet man einzelne Kategorien von Stiitzmauern, je nachdem diefe
beftimmt find, gewachfenen oder aufgefchiitteten Boden abzuftiitzen. Die Benennung
derfelben ift keine ganz feft ftehende; indeffen ift doch folgende Unterfcheidung
die am meiften verbreitete, welche im Nachftehenden feft gehalten werden foll,

) Stiitzmauern find Mauern, welche den Druck wvon aufgeflchiittetem

~hen zu bewahren.

Materiale auszuhalten haben,
Futtermauern folche, welche den gewachfenen Boden {tiitzen, und

2

3) Verkleidungsmauern folche, welche nur den Zweck haben, fonft feftes

Geftein vor Verwitterung zu fchiitzen.

Der Vollftindigkeit wegen miiffen wir noch hinzuziehen:

4) Steinbekleidungen, d. h. folche Abpflafterungen, welche beftimmt find,
die Béfchung von kiinftlichen Erdichiittungen (Dammen etc.) zu befeftigen.

Der Architekt wird fich mit fimmtlichen vier Anlagen da zu befchiftigen
haben, wo die Aufgabe vorliegt, ein abhiingiges Terrain in ein horizontales zu
verwandeln.

Ift a4 die Neigung eines gegebenen Grundftiickes, fo 1afft fich die Horizontalebene auf verfchiedene
Weife herftellen:

1

£} indem man eine Schiittung mit anderweitiy 22

stem Boden herftellt (Fig. 122},

Fig. 122, Fig. 123.




Fig. 125. 2) indem man Auftrag und Abtrag auszugleichen fucht

und

3) indem man die Horizontale nur durch Abgrabung ge-
winnt (Fig. 124).
In Fig. 122 hat man bei z eine St auer, in Fig. 123

bei eine Stiitzmauer, bei # eine Futtermauer, in Fig. 124

Lei 4 eine Futtermauer,

3

Ift das Terrain aé ein

fo gentigt in ]"‘ig, I2
2

kb

u. 124 bei 4 eine Verkleidungsmauer; nimmt man in Fig. 1
125}, die jedoch noch immer fo fteil ift, dafs der aufgefchiittete
teinbekleidung anzuwenden.

bis 125 nennt man eine

fe«, Wird eine Berg-

ontalebenen ergeben,

: fo umgeft: dafls anftatt c fritheren h mehrere derar

werden.

nennt man fie eine sterraffirtex, Die Terraffen werden im folgenden Kapitel

{prachen

Die Aufgabe, folche Mauern zweckmafsig zu conftruiren, ift eine keineswegs

leichte, da hierbei die verfchiedenartigften Factoren zu beachten find. Ja, wir
diirfen behaupten, dafs bei keiner Art von Bauwerken fo viele Einftiirze vorkom-
men, als gerade bei den vorliegenden. Namentlich ift dies bei den Futtermauern

der Fall. Hat man bei trockener Jahreszeit die Abgrabung gemacht, und fieht,

wie die Bergwand lothrecht da fteht, fo lafft man fich leicht dazu verfiihren, die
Futtermauer recht fchwach anzunehmen oder gar nur eine Verkleidung anzubringen.
Kommt aber der Winter und fiillen fich die Wafferadern des Berges, fo fetzen fich
die fcheinbar fo feften Schichtungen in Bewegung; die Mauer hat den vollen Erd-
druck auszubalten, auf den fie nicht berechnet war, und ftiirzt ein.

Zunichft hat man fich alfo die Frage nach der zu wihlenden Stirke vor-
zulegen, Die Methoden der Berechnung derartiger Mauern find zahlreiche und
zum Theil fich widerfprechende. Da aber Stiitzmauern von bedeutender Hohe
nicht in das Gebiet des Architekten, fondern das des Ingenieurs fallen, fo werden

dem erfteren empirifche Formeln Refultate von ausreichender Genauigkeit geben.

a) Mauerftarke.

1) Stdarke der Stitzmauern. Ift 42 die gegebene Hohe einer Stiitzmauer
und 4 die gefuchte mittlere Stirke derfelben, fo nehme man in einfachen Fillen:

o) fir gut conftruirte und forgfiltic gearbeitete Mauern bei trockener, hori-
zontal gelagerter Hinterfiillung

D=t

! L]

() fur Mauern gewdhnlicher Conftruction und nicht zu naffer Hinterfiillung
o= Y #;
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| ¢) bei einem thonigen oder lehmigen Hinterfullungsmaterial, das in Folge
-i von Niffe oder Quellenbildung dem Abrutfchen ausgefetzt ift,
' b= e,

Etwas genauvere Refultate fiir im Trockenen und am Waffer ftehende Stiitz-
mauern bis zu 10m Hdéhe geben Juzze’'s Formeln 13%), Fiir eine an der Riickfeite

f abgetreppte oder abgebofchte, an der Vorderfeite vertical oder mit geringer
Neigung (ko bis Yio) ausgefithrte Mauer (Fig. 126) ergiebt fich die Mauerftirke »
in der beliebigen Tiefe /£ unter der Kronenhéhe:

#) bei naffem Hinterfiilllungsboden
=01k
) bei trockenem Hinterfiillungsboden
= 0,32 2 0,011 /2.
Fiir eine Mauer mit lothrechter hinterer Begrenzung (Fig. 127) ergiebt fich:
v) bei naffem Hinterfiillungsboden
x =038 24 0,008 72
8) bei trockenem Hinterfiillungsboden
2= 001 /A
" Profile fiir Stiitzmauern mit Unterfchneidung (Fig, 128) kénnen als blofse Modi-
ficationen des vorigen Profiles angefehen werden, welche fich ergiebt, wenn fiir das
aus praktifchen Riickfichten an der Vorderfeite erforderliche Profilftick @ ein nahezu
¢ben fo grofses Stiick @, an der Hinterfeite weggefchnitten wird.
% Fiir ein Profil, welches an der Vorderfeite /s gebofcht, an der Riickfeite ver-
' tical ift, giebt FHfeler folgende Tabelle.
Kronenbreife von Stiitzmaunern:
: Bt e bei einer Ueberfchiittung von
Mauerhiohe 0 bis 1 3m e Gim 12m | 15m a0 m 95 m g0 m
1 LI i 0,74
2 0,54 (}on 1,0
3 ais s 1
| 1 1,24 142 Lsa
3 Tiag | lue 1yos
(F] | 1,82 2.9
. s, 524
g I 3
10 . et
Meter. 3 = Meter.
Bei eingehenderen Unterfuchungen hat man den nattirlichen Béfchungswinkel «
zu Z]‘(_'h‘..‘.-"l. Es ift dies derjenige Winkel,
erde abbofcht. Mittelwerthe diefes Winkels find fiir
P 1

Dammerde Walfer Fig. 129.

B0 0

Auf Grundlage des Art. 318 bis 322 (5. 274 bis 277) In Theil T, Bes

s »Handbuches« 14fit fich eben fo, wie bei einem Tonnengewdlbe (fiehe ebenc

171, S. 439 u. Art. 479, S. 447), im Profil einer Sti

153) In: Deutfche Bauz. 1875, S, 232,




1 in denen die Refultirende

die

be die Verbindungslinie jener Pu
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zlinie ermitteln; auch hier i

dufseren Kriiften diefe richnitt [chneidet.

aus allen auf einen Mauerque )

L. folche, deren Stirke an jedem Punkte dem Erd-

Mauern von gleichem Widerft:

illung nach Zim, A0y

1t man bei nahezu horizontal abgeglichener Hinter AN

drucke entfpricht) erh
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Bezeichnet man aufserdem den Winkel ,

Mauerfliche t der Vertic: ldet, mit o, fo
X h = I
tg o, tg 5 und o =

At |

Man erhilt alfo die Bafisl

indem man an 2 den Winkel o =

fiir die Hint i =— 26 Grad an-

genommen ; man hat alfo o = 3 mithin

- der im Profile

verlangt, mufs man Profil

beim

welchem die Stiitzlinie moglicl i « Mitte fillt, Dies wird nac weann

Profile des 1 Drel
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2) Stdrke der Futtermauern. Solche Mauern, welche auf die volle
Hohe der Abgrabung gefithrt werden, erhalten nach v, Kawven 15%) ihre obere
Stirke <, wenn /% ihre fichtbare Hohe bezeichnet, nach der Formel

d=0pam 4 017 A

Fiir Futtermauern mit der Erdiiberhchung # (d. h. wenn das natiirliche Ter-

rain anfteigt) gilt die Formel
}/ v 2
: 34 ) v

Fiir ein Profil, welches an der Vorderfeite s gebofcht, an der Riickfeite ver-

tical ift, giebt Hifeler folgende Tabelle,

d=0g09m - 002k — 01 /2 (.l —

Kronenbreite von Futtermauern:

= i mihar TTehattoRitbNE WO
Sichtbare bei einer Ueber{chiittung von

Mauerhthe

0 bis ] m am {j m m 12 m 15 m | 2 m . 95 m B0 m

1 0,44 )58 ()56 (.38 (0,58
4 088 | () (.83 0,53 (1,83
) 0,80 . 97 o 1,10 1,to
H 0,07 1,5 1,27 1437
] 1.14 Bysz |0 14 162
6 1,3 Lok 1,64 1,54
7 Las | Les 18 203
] 165 i 1,54 2,00

a l_~ I 2,01 ) -
10 sy = ol 2,03

Meter. R o Meter.

Handelt es fich um Futtermauern vor Abgrabungen, in denen erhebliche Be-
wegungen bereits angefangen haben, fo find die Stiarken nach obigen Formeln nicht
geniigend. Wie diefelben alsdann zu bemeffen find, dafiir lifft fich cine allgemeine
Regel nicht geben. In folchem Falle bleibt nichts iibrig, als zu probiren und eine
etwa zu fchwach ausgefallene Futtermauer durch Strebepfeiler abzufteifen,

3) Stirke der Verkleidungsmauern. Nach ©. Kaven erhalten die-
felben folgende Mafse:

bis 2m Hohe: 0,m, gleiche Stirke,
von 2 bis 6m Héhe: 0,6m, gleiche Stirke,

iiber 6m Hohe: obere Stirke 0,;m, untere Stirke 0™ = 10

=le . . TG G = o o BT = b DIyl [ B 7
4) Stidrke der Steinbekleidungen an Erdauffchiittungen. Diefelbe ift

abhingig von der ftirkeren oder geringeren Neigung der Bofchung und von dem

Schiittungsmateriale des Erdkorpers, fo dafs fich auch hier allgemeine Regeln nicht
geben laffen. '
Bei vorfichtiger Schiittung und nicht zerfliefsendem Materiale kann man 14z-

malijge, felbft 114-malige Bofchungen 156) ohne Bekleidung ausfiihren, Bis zur 1-maligen

c

Futtermaugin.




Bofchung wird in der Regel fofortige Rafenbekleidung geniigen. Bei noch fteilerer
Béfchung ift die letztere durch Steinbekleidung zu fchiitzen, welche man bei Y2-ma-
liger Bofchung bereits vollftindig als Stiitzmauer zu behandeln und zu berech-

nen hat,

b) Conftruction und Ausfiihrung.

Bei der Wahl des Materials hat man in erfter Linie darauf zu fehen, dafs
daffelbe, befonders zu der dufseren Anficht, wetterbeftindig fei. Hygrofkopifches

Material ift moglichft zu vermeiden, da fich die Feuchtigkeit des Berges oder der
Schiittung in daffelbe hineinzieht und ftarker Froft nach und nach eine Zerftérung
herbeifiihrt, Befonders gefihrlich ift dies bei Bekleidung mit Marmor. Backftein-
mauern, wenn fie nicht durch und durch von fehr hart gebrannten Steinen aufge-
fiihrt find, bekommen bald ein fcheckiges, hifsliches Ausfehen. Bei werthvollem
und empfindlichem Materiale wird man gut thun, nicht allein die obere Flache mit
Afphalt abzudecken, fondern auch die ganze Hinterfeite in Cement zu fugen und
mit einem Gemifch von Goudron und Theer zu ftreichen. Will man noch weiter
gehen, fo legt man eine Luftfchicht ein, wie dies z. B. bei der Stiitzmauer des

Curgartens in Burtfcheid (Fig. 144 u. 145) gefchehen ift, wo aufserdem auch Afphalt-

abdeckung angewendet wurde.

53

Ift die Mauer nach aufsen gebofcht, fo wird der Fugenfchnitt normal zur

Bofchungsflache geftellt, Dies ift auch in ftatifcher Beziehung dann zu empfehlen,
wenn, wie bei den meift iiblichen Profilen mit lothrechter Hinterwand, die Stiitz-
linie annihernd parallel zur Bofchungsfliche geht. Ift bei derartigen Profilen die
Anfichtsfliche ftark geneigt, fo dafs an der Hinterfliche ein zu ftarker Verhau des
Materials ftattfinden miiffte, fo wird der Fugenfchnitt in der vorderen Halfte der
Mauer fenkrecht zur Vorderfront, in der hinteren Hilfte fenkrecht zur Hinterfront
geftellt, fo dafs fich alfo in der Mitte der Mauer ein Knick in der Lagerfuge bildet.
Eine ftirkere Neigung als 15 giebt man nicht gern, da bei horizontaler Fuge die
Anfichtsfteine zu fpitz werden, bei geneigter Fuge das Eindringen des Tagewalffers
zu fehr begtinftigt wird.

Bei der Ausfilhrung derartiger Mauern aller vier Kategorien ift zunichft auf

Sicherung des Fufses zu achten, Stets mufs die Mauer etwas in den gewachienen

Boden vertieft werden, felbft wenn diefer aus feftem Felfen befteht, da fonft leicht
ein Abgleiten ftattfindet. Bei Lehmboden und anderen Erdarten, eben fo bei
Feuchtigkeit aufnehmendem Gefltein, ift fiir die Fundamentftirke die froftfreie Tiefe

mafs

ebend
Vor |

quellig ift. In diefem Falle ift eine Trockenmauer, in Moos ge

L e R ) i ol = — e iy 2y g tatpe s [ S re
‘rrichtung von Futtermauern ift zu unterfuchen, ob die Bergwand etwa

fertict, praktifcher, als
eine in Mortel ausgefiihrte, da erftere das Berpwaffer ungehindert hindurchtreten
lifft. Oft kann man durch Drainiren eine geniigende Abtrocknung des Terrains
herbeifiihren, wobei man dann die Hauptdrains durch die Futtermauer zu fiih-
ren hat.

In Mortelmauern lafft man in regelmafsigen Abftanden fchmale Schlitze, deren
Sohle in Cement oder Hauftein abgewiffert wird.

Um ein Verfchlammen derfelben zu vermeiden, werden die Oeffnungen an der
Hinterfeite bei der Aufmauerung zuerft mit grobem Geroll, dann mit Kies umpackt
fiehe Fig. 149, S. 130).

o
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Hat man auf die Schonheit Riickficht Fig. 135,
zu nehmen, fo it die Anwendung von
Schlitzen weniger zu empfehlen, da fich
unterhalb derfelben fchmutzige Stellen, im
Winter auch Eisablagerungen bilden. Als-
dann mufs man die Hauptdrains durch das
Fundament fithren und vor der Mauer einen
gedeckten Canal in froftfreier Tiefe anlegen,
welcher die Drains aufnimmt,

Bei Stiitzmauern ift, falls die Schiittung
auf abhingigem Terrain ausgefiihrt werden
foll, diefelbe Vorficht zu beobachten.

Wir geben hierfiir als concretes Beifpiel
die Entwifferung der Stiitzmauer des Bahn-

hofes Malsfeld in Heffen.

natiirlichen Terrains, In

gefchnitten und mit Stein-

packung aus =fiillt, welche 1 unter 45 Grad an Haupt-

Letztere fihren das fammelte

fchlitze

Waffer unter der Stiitzmauer durch in einen Abzugscanal.

Vir kommen nunmehr zur Geftaltung

der Stiitz- und Futtermauern in conftructiver

und architektonifcher Beziehung.

Fiir Stiitzmauern ift in Deutfchland am meiften verbreitet das fog. franzo-
{ifche Profil mit lothrechter oder beffer unter 1o bis !z geneigter Vorderfliche
(Fig. 136). Die Stirke wird in der Mitte zu 1, der fichtbaren Hohe angenommen,
die Hinterwand in Abfitze von 1m Hohe eingetheilt. Letztere diirfen nicht zu
n, am beften 15 bis 20¢m, da fich fonft die Schiittung beim Setzen

ftark einfpring
an den Abfitzen aufhingt und fo permanent Erdriffe und Verfackungen im Plateau

fich zeigen. Die Oberfliche der Mauer wird von der Deckplatte an zweckmalfsig

(1]

nach hinten abgewdilfert,
Fig. 137.

Die architektonifche Aus-
bildung derartiger Mauern ift
eine fehr befchrinkte. Allenfalls
kann man, um die grofsen Fla-
chen zu beleben, einige Pfeiler
hervorziehen, die in fo fern
auch conftructiv begriindet {ind,
als dadurch die Standfdhigkeit
der Mauer erhsht wird (fiehe
Fig. 138); den Hauptfchmuck
wird ftets eine reichere Brii-
ftung bilden.

Neuere Unterfuchungen ha-

ben ergeben, dafs das franzofi-

fche Profil rationeller und fpar-

famer ausgebildet werden kann.

Eine Formel fiir die Stirke

atuts




derartiger Stiitzmauern mit lothrechter Vorderfliche, nach der fich eine Be

iir die hintere Fliche derfelben ergiebt,

bt eine wariable

worin % die frei {iehende

o einer Gartenmauer

]
|
|
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w. d. Heydt bei Berlin in Fig, 139; die geringe 5
eine kurze Strecke die angedeutete Hohe von 1,63 m hat.

Fig. 140 zeigt ein in England gebriuchliches, gekriimmtes Profil, deffen Stérke
gewohnlich gleich s der Hohe genommen wird. Der

ke der Stiitzmauer ift fo zu erkliren, dals die

a

Schiittung nur auf

Mittelpunkt des Kreisbogens befindet fich meiftens Rl

in der durch die obere Mauerkante gezogenen Hori- &g id
zontalen, und der Radius ift etwa gleich der dop-
pelten Héhe der Mauer. In Abftinden von 3 bis 5m
find Strebepfeiler angeordnet.

Neuerdings find Profile mit hinterer Unter-
fchneidung fehr beliebt (Fig. 137). Indeffen ift die
hierdurch erzielte Material-Erfparnifs im aufgehenden
Mauerwerk keine bedeutende, dafiir die Herftellung
fchwieriger; auch hat man in einigen Féllen ungiinftige
Erfahrungen hiermit gemacht. Oekonomifchen Werth
haben die Unterfchneidungen nur bei koft{picligen
Fundirungen, da die Material-Erfparnifs hauptfachlich
die Fundamente betrifft und die Bafisbreite erheblich
reducirt wird 157),

Stiitzmauern aus einzelnen Pfeilern mit dazwifchen gefpannten fiehenden Ge-
wolben find mehrfach ausgefiihrt, ftellen fich bei theuerer Fundamentirung billiger,

Fig., 142

Anficht und Gri
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als maffive, und haben fich gut bewihrt, z. B. bei der unterirdifchen Eifenbahn in
London. Wir geben in Fig. 141 u. 142 die bereits oben erwihnte Stiitzmauer des
Bahnhofes in Malsfeld.

Der #ufserft ungiinflige Baugrund bedingte eine Conftruction: von

Das ftehende Ge-

grofser Stabilitit mit moglichft geringen Mauermalien,
wilbe foll den Erddruck aufnehmen und auf die Pfeiler iibertragen; das
nntere dient dem {tehenden zur

Stiitze.

Eine #hnliche Conftruction

- des Bahn-

hofes in Hannover

140
bis 148); nur ift hier -eine
fchwache Abfchlufswand vor den

Ni

vorgefehen.

Es it klar, dals
fich derartive gegliederte
Mauern in architektoni- -
{cher Hinficht am meiften
empfehlen, weil fie eine
lebendige = Schattenwir-

kung geben.

z @ Eine der intereffante-
8 = ften Stiitzmauern ift in
5 3 7 _ :

o : diefer Beziehung die des

Curgartens in Burtfcheid
bei Aachen, 1876 von
Middeldorf erbaut.

Wie Fig. 143 bis 145 zei-

- gen, find die zwifchen den
@ Pfeilern gefpannten Gewdlbe zu
Formirung von offenen Nifchen

benutzt, welche den Cu

bei fchlechtemmn Wetter eine Zu-

flue bieten.

ganzen Mauer die

Gewdlbe der Nifchen find aufser

T der 12c¢m ftarken

und 5Secm {tarken

g8 cm dick,

Apfisartige  Nifchen

ind tiberhaupt vielfach
zur Belebung der Stiitzmauern angewendet worden, aller-
dings in der Regel mehr decorativ, als conftructiv. Eine

ofse Auswahl derarticer Mauern findet man im Park von Sansfouci bei Potsdam;

1
dort dient meiftens die in der Mitte der Mauer angebrachte Nifche zur Aufftellung
einer Figur oder einer Fontaine.
Andere architektonifche Ausbildungen werden noch in den folgenden Kapiteln”
bei Befprechung der Terraffen und der Freitreppen vorzufithren fein.

Zu Futtermauern eignen fich von den vorftehend aufgefiihrten Profilen die-
1

jenigen weniger, bei welchen das natiirliche Terrain wefentlich unterfchnitten werden




- —

129

"ISAOUUEH jJoyuyeqeliua]

.u_‘_wm.‘__-.__._u,.\__‘..a.u_..\_...u

Ly “Sig

we ISnewnms

Sf1APRRAL)
'grr Sig
SIS IT AT AN
=t e A

Handbuch der Architektur.

YRR

ob1 ‘Big

-



130 {

miiffte, wie z. B, Fig. 126, 130 u. 132. Hier empfehlen fich die Profile mit loth-
rechter, bezw. gebofehter Hinterwand, wie Fig. 127, 128, 137 u. 140 mehr, nament-
lich dann, wenn die Bodenart fo befchaffen ift, dafs fie bei der Ausfchachtung loth-
recht oder fchwach geneigt ftehen bleibt, mithin das Mauerwerk
direct gegen den gewachfenen Boden angeftofsen werden kann. |
Man braucht alfo nicht mehr Boden auszufchachten, als unbe- f
dingt nothig ift, vermeidet auch die koftfpiclige Hinaufichaffung !
der fiir die Hinterfiilllung nothigen Maffen, mit Ausnahme von |
geringen Quantititen, welche vielleicht durch Fehler der Erd- L

Fig. 149.

arbeit nothig werden. Recht zweckmiifsig ift das trapezformige ‘
Profil Fig. 149, bei welchem die Vorderanficht unter 1 : 5, die
Hinteranficht unter 1 : 10 geneigt ift.

Auf der Untergrund-Eifenbahn in London werden gegenwiirtig Futtermauern

von Béton ausgefithrt, vorn 1:12 gebofeht, riickwirts unregelmifsig begrenzt und
dem Terrain genau fich anfchliefsend. Hierbel wird der Vortheil erreicht, dafs
hinter der Mauer keine Hhlungen, welche zu Senkungen des Terrains, des Strafsenpflafters etc. Anlafs
geben kiénnten, verbleiben.

Die architektonifche Ausbildung wird bei diefer Gattung von Mauern auf die
des Briiftungsgelinders befchrinkt werden miiffen; zur Belebung der Fliche konnen
auch hier Pfeilervorfpriinge angewendet werden (vergl. Fig. 138, S. 126).

Fig. 150.
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Nach: Viorier-ir-ouc, E. ot F. Narjoux. Habifations modersnes, Paris 187s. Pl s,
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Die Verkleidungsmauern unterfcheiden fich von den Stiitzmauern nur durch die 139.
. VT 3 & - = ; = g ] Verkleidungen.
geringere Stiarke; im Uebrigen find Conftruction und Geftaltung die gleichen. S

Ueber Steinbekleidungen ift dem in Art. 129 (S, 123) Gefagten nichts weiter
hinzuzufiigen. Architektonifch belebt man dicfelben, wie Fig. 150 zeigt, durch das
Einlegen von Treppen, Auskragen von Erkern etc.

Zum Schluffe hitten wir noch etwas iiber die Hinterfiillung von Stiitzmauern 140.
zu fagen. Die ficherfte Conftruction kann gefihrdet werden, wenn, wie fehr hiufig, " ee:
die Hinterfiillung leichtfinnig betrieben wird. Hier ift die Schiittung in ein-
zelnen Lagen durchaus erforderlich, von denen jede bereits eine gewille Confiftenz
erlangt haben mufs, ehe die folgende darauf gebracht wird. Je fefter und je lager-
hafter die Hinterfiillung ausgefiihrt wird, defto weniger Schub wird fie ausiiben und
um f{o weniger Nacharbeiten werden fpiter durch Zufammenfinken derfelben er-
forderlich werden. Soll das Plateau oberhalb der Mauer mit Pflafter oder Platten-
belag verfehen werden, fo wird man gut thun, das vollftindige Setzen des Erd-
bodens abzuwarten. Ift dies nicht zuliffig, fo ift durch Stampfen der einzelnen
Auftragsichichten fiir moglichfte Comprimirung zu forgen.
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2. Kapitel
Terraffen und Perrons.
Von Franz EWERBECK.

a) Terraffen.

Terraffen find horizontale, gewthnlich an Abhingen oder vor Gebduden herge-
ftellte Plattformen, oft in mehrfacher Wiederholung ftufenartig hinter einander zuriick-
tretend, oft auch nur in einmaliger Anlage. Sie beftehen demnach aus einer hori-
zontalen Fliche, dem Plateau, und aus einer verticalen, bezw. geneigten (gebofchten
oder doffirten) Fliche, welche je nach der Befchaffenheit des Bodens, den vorhan-
denen Materialien und dem Zweck der Terraffe aus Erde, aus gewachfenem Fels,
aus Mauerwerk oder aus einer Combination verfchiedenartiger Materialien hergeftellt
fein kann 16%). Die Verbindung zweier Terraffen-Plateaus wird durch geneigte Ebenen
(Rampen) oder durch Treppen vermittelt, welche ebenfalls aus den verfchieden-
artigften Materialien beftehen kénnen.

Die Terraffe fpielt fchon feit uralten Zeiten eine hervorragende Rolle in der Baukunit, nicht allein
bei den Gebiuden der Gottesverehrung, als den Tempeln der Griechen, den Topes oder Stiipes der Hindus,
den Teocallis der Mexicaner und Peruaner, den Opferftitten der Affyrier, Babylonier (Tempel des Belus
zu Babylon) und Perfer, fondern anch bei den Paliften und Wohngebiuden der Konige und Grofsen letzt-
genannter Volker, wie die Palaft-Ruinen zu Perfepolis und anderer Gegenden beweifen. Die Terraffe follte
diefe Bauwerke nicht allein gegen Ueberfchwemmungen ficher ftellen, fondern zugleich die Bedeutfamkeit
derfelben, den tiefer liegenden Wohnungen des Volkes gegeniiber, erhéhen.

Eine Hauptrolle {pielen die Terraffen ferner in der Gartenbaukunft. Die berithmten fchwebenden

Giirten der Semeiramis waren grofsa

tige, durch michtige Subftructionen getragene Terraffen-Anlagen an den
Ufern des Euphrat. Auch bei den Villen der reichen Romer war die Anlage von mit f{chattigen Laubgéingen.
Statuen, Baluftraden, Waflerkiinften etc. gefchmiickten Terraffen {ehr hiufig (Praenefte, Tivoli). Im Mittel-
alter find fie felten und kommen wohl nur bei einigen Schlofs-Anlagen der {piteften Zeit vor; auch haben
fie hier mehr fortificatorifchen Zweck, als den, zur Verfchonerung des Schloffes; bezw. Gartens beizutragen
oder deren Annehmlichkeiten zn vermehren. Zu ihrer wollen Geltung kommen fie dagegen in der Periode
der Renaiffance, befonders in Italien; beruht doch der Ruf, welchen viele Villen-Anlagen diefes Landes
befitzen, zum grofsen Theile auf der gefchickten Combination zwifchen Villa, Terraflfe und Garten., Der-
artige Terraflfen, vielfach in Verbindung mit breiten Doppelrampen und Freitreppen, fetzen allerdings fchon
eine fehr umfangreiche Anlage voraus. Berithmt (ind diejenigen der Villa & E#¢ bei Tivoli, der Villa
Madama wnd der Farpefine zu Rom und die von ASramante ausgefithrte, jetzt leider wverbaute Terraffe mit
grandiofer Doppeltreppe im grofsen Hofe des Vatican zu Rom (jetzt Giardine della Pigna); ferner in
Frankreich die Terraffen-Anlagen von St. Cloud, Verfailles und St. Germain-en-Laye, zu denen man als
neuefte Beifpicle diejenigen des Trocadéro-Palaftes zu Paris und des Chdéeen d'same zu Marfeille rechnen
kann; in Deutfchland die Terraflfe des Heidelberger Schloffes, die Briihd{che Terraffe in Dresden, fo wie
die Cascaden-Terraffen von Sansfouci und jene zn Wilhelmshohe bei Caffel. Eine hertliche, grofsartige
Terraffen-Anlage ift neuerdings auch in Florenz zur Ausfithrung gebracht,

o 2 - 4 i 2 = g :
152} In uneigentlichem Sinne werden bisweilen mit dem Namen s»Terraffens auch jene hoch g

genen Plattformen be-

zeichnet, welche iiber Thiirmen und anderen Gebiuden durch ganz flach hergeftellte Diicher g

verwandte Anlagen (fiche Theil ITI, Bd. 1,
3alcons und Erkert) gebraucht wird. Altan und Plattform find nicht zu verwechfeln: mit

det werden. Fiir diefe

empfiehlt fich die Bezeichnung
Abth. 11T, Abfchn. z, D, Kap. i

Altan=, welche auch fiir andere mit den »Balconse

erfterem Begriff ift der des Hochliegens untrennbar verbunden; eine Plattform kann auch ganz niedrig liegen,

A
3
|
|




	[Seite]
	Seite 120
	a) Mauerstärke.
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124

	b) Construction und Ausführung.
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Literatur über "Stützmauern"
	Seite 131
	Seite 132



